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Amtliche Tagesberichte.
SB. %.  95 . « rohes Hauptquartier , IS. Ott.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Schlacht in Flandern lebte nach kur¬

zer Unterbrechung Gestern von neuem auf.
Diesmal führten die Engländer in schmaler
etwa 10 Kilometer breiter Front zwischen den
Araßen Langemark- Houttzoulft und gönne»
lecke- Morslede die Angriffe. Ihr Einsatz
,n artilleristischen Kräften war besonders stark.
Nach mehrmaligem ergebnislosen Ansturm
gelang es der englischen Infanterie zwischen
Bahnhof und Dorf Poelcapelle im Trichter»
gelSnde vorzukommen. In tagsüber andau¬
ernden erbitterten Nahkämpfen warfen unser«
Truppen den Feind beiderseits Pendsbeck zu»
rikk. Unsere Stellungen in und südlich von
Poelcapelle wurden vormittags und mit fri¬
schen Kräften am Abend erneut vergeblich an¬
gegriffen. Starker Druck des Gegners richtete
sich auf Passchendale. Auch hier muhten sich
die Gegner mit einem schmalen Streifen un¬
seres Vorfeldes begnügen. Der Ort ist in
unserem Besitz. Östlich von gonnebecke bra¬
chen die feindlichen Angriffe zusammen. Auch
bei Houthoulst scheiterte ein starker Vorstoß.
9m Ganzen beträgt der mit schweren blutigen
llpfern vom Feinde erkaufte Gewinn an zwei
kinbruchsstellen etwa einhalb Kilometer Bo¬
len. Überall sonst war sein Einsatz vergeblich.
Die Nacht hindurch hielt der Artilleriekampf
an. Heute morgen steigerte er sich wieder
M Trommelfeuer zwischen der Lys und dem
Kanal Comines- Ppern. Nach den vorlie¬
genden Meldungen sind bisher keine neuen
Angriffe mehr erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einigen Abschnitten der Aisnefront war

auch gestern die Kampstätigkeit lebhaft. Im
vstteil des Ehemin des Dames brachen thü¬
ringische Sturmtruppen nach wirkungsvoller
Feuervorbereitung in die französischen Stellun¬
gen nördlich der Mühle von Aauxelaire ein.
5m 400 Meter Breite wurden dem Feinde
mehrere Brabenlinien entrissen. Zahlreiche
befangene blieben in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Von der Düna bis zur Donau keine be-

jottbercn Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Außer lebhafter Artillerietätigkeit im Eer-
»abogen und für die Bulgaren erfolgreiche
krkundungsgefechte am Doiran-See nichts
besonderes.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 13. Okt. abends. (WTB. Amtlich.)
In Flandern wechselnd starke Feuertätig-

"it. Keine Insanteriekämpfe.
^ An den übrigen Landfronten nichts von
Bedeutung.

In gemeinsamer Unternehmung von
Zeilen des Heeres und der Flotte haben

auf der Insel Oesel (Rigaischer Meer
^sen) Futz gefaht.

T. B. Großes Hauptquartier, 14. OKI
westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Kampffelde in Flandern find

Trommelfeuer zwischen Lys und

teilungen stießen an einigen Stellen gegen
unsere Linien vor ; sie wurden abgewiesen.
Im Artois und nördlich von St . Quentin
lebte das beiderseitige Feuer in Verbindung
mit Aufklärungsgefechten vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im westlichen Teil des Chemin des

Dames zeitweise starker Artilleriekampf an
der Straße Laon —Soissons . Gegen die
von uns nördlich der Mühle von Vauxelere
genommenen Gräben führten die Franzosen
gestern fünf starke Gegenangriffe , die sämt¬
lich ergebuinlos und verlustreich scheiterten.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Nach wohldurchdachter Vorbereitung
hat in vorzüglichem Zusammenwirken von
Armee und Marine ein gemeinsames Un¬
ternehmen gegen die dem Rigaischen Meer¬
busen vorgelagerte , als Stützpunkt stark
auszebaute russische Insel Oesel begonnen.
Nach umfangreichen Minenräumungsarbei-
ten in den Küstengewässern wurden am
12. Oktober morgens die Befestigungen
auf der Halbinsel Sworbe , bei Kielkond,

Mazedonische Front.
Bei heftigen Regengüffen nur bei Mo-

nastir und im Cernabogen lebhafte Artille¬
rietätigkeit.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 14. Okt., abends. (WTB. Amtlich.)
Im Westen wechselnd starker Feuer¬

kampf in Flandern und nordöstlich von
Soissons.

Die Operationen aus der Insel Oesel
verlaufen plangemäß.

Die Landung ans Oesel.
Trotz der fortgesetzten englisch-franzö¬

sischen Angriffe an der Flandernfront , an
der fast die gesamte englische Armee unter
Aufbietung aller Kräfte um die Entschei¬
dung ringt , ergriff die deutsche Führung
von neuem, sich die völlige Handelsfreiheit
bewahrend, im Osten die Initiative . Im

dem
^eule am gestrigen Morgen Angriffe nicht
Mlgt . Tagsüber blieb die Feuertätig-

an der Küste und vom Houthoulster
^alde bis Ghetnvelt lebhaft und war vor-
"khmlich am Abend gesteigert. Starke
^nzösische und englische Erkundungsah

for- eri sm großes Geschlecht! <f * gilt die Zukunft
ititftw Kinder , unsres Volkes , unsres Vaterlandes!
Zeder einzelne , der die 7 . Kriegsanleihe zeichnet,
stärkt das Heer , stärkt das Reich und stärkt die
Sicherheit der jetzigen und aller vorangegangenen
Kriegsanleihen.

Allgemeine Wehrpflicht draußen,
- allgemeine Zeichnungspflicht drinnen!

Tu ' Deine Pflicht!

Der russische Bericht.
Petersburg, 18. Oktober. (W. B.)

Meldung der Petersburger Tel .-Agentur:
Unter dem Schutze von Seestreitkräften , die
unseren Verteidigungsanlagen weit überle¬
gen waren , führten die Deutschen am 13.
Oktober ein « Landung in der
Bucht von Tagelacht  im Norden
der Insel Oesel  und an den benachbar¬
ten Ufern aus . Andere Kräfte landeten
bei dem Dorfe Serrö  im Südwesten
der Insel D a g ö. Die Küstenbatterien
wurden durch das mächtige Feuer der
feindlichen Großkampfschiffe zum Schwei¬
gen gebracht. Die Unternehmung des
Feindes war durch dichten Nebel und
schlechte Sicht begünstigt. Die Garnison
der Insel Oesel nahm den Kampf
gegen die Landungstrupp  en auf . ,
Alle möglichen Maßnahmen sind ergriffen,
um die Landung zurückzuschlagen.

AulrM fein Die Brotration itut.
Genf , 13. Okt. Zur allgemeinen Be¬

stürzung teilte in der französischen Kammer
der Verpflegungsminister mit, der in der
ganzen Geschichte Frankreichs einzig da¬
stehende schlechte Ausfall der Getreideernte
und die fast unübersteigbaren Schwierig-
der Frychtraumbeschaffung machen die
Herabsetzung der täglichen Brotration von
500 Gramm ans 150 ^ 250 Gramm not¬
wendig. Die Regierung bemühe sich durch
diplomatische Verhandlungen mit London
und Washington die gleichmäßige Verteilung
der Getreidereserven bei allen Verbündeten
durchzusetzeu.

MWeite MssMelde.
Berlin, 15. Okt. Wir wir erfahren, ist

nach dem bisherigen Eingang  der I ei ch-
nungen für die neue Kriegsanleihe anzuneh¬
men, daß das Ergebnis der 7. Anleihe nicht
dem der vorigen nachstehen wird._

totales un- vermischtes.
§ Eamberg, 16. Okt- Der Ergänzungs¬

zuschlag zu dem Fahrpreise für Schnell-
und Eilz üge, der kürzlich in Aussicht genom¬
men wurde, wird mit Wirkung vom 18. Okt.
ab eingefichrt werden. (Siehe Inserat.)

an der Tagga -Bucht und am Soele -Sund
unter Feuer genommen. Nach Nieder-
kämpsung der russischen Batterien wurden
Truppen gelandet . Hierbei wie bei dem
Geleit der Transportflotte durch die russi¬
schen Minensperren haben die beteiligten
Seestreitkräfte den frischen Unternehmnngs-
geist und das Können der Flotte trefflich
bewährt ; ohne jeden Schiffsverlust ist die¬
ser erste Teil der Operation voll gelungen.
Die in der Tagga -Bucht an der Nordwest¬
küste der Insel ausgeschifften Truppen ha¬
ben in frischem Draufgehen den Wider¬
stand der Russen schnell gebrochen und
sind in weiterem Vordringen nach Südosten.
Zerel , an der Südspitze der Halbinsel
Sworbe , und Arensberg , die Hauptstadt
der Insel Oesel, brennen.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer
ist die Lage unverändert.

Verein mit der Marine wurden auf der
als Stützpunkt stark ausgebauten russischen
Insel Oesel Truppen gelandet.
Die Vorbereitung zu diesem Unternehmen
war mustergültig . In schwieriger , harter
Arbeit gelang die Räumung des Minen¬
feldes, und sofort , nachdem diese Arbeit
beendet war , setzte am 12 . Oktober unser
konzentriertes Feuer gegen die Befestigun¬
gen auf der Halbinsel  S m o r b e, bei
K i e l - K e n d, an der Tagga -Bucht und
am Sölasund ein . Die Wucht unseres
Feuers kämpfte in kurzer Zeit die feind¬
lichen Batterien und Befestigungsanlagen
nieder. Nach vollendeter Ausbootung war¬
fen sich unsere Landungstruppen in fri¬
schem Ansturm den feindlichen Besatzungs-
truppen entgegen und brachen deren Wi
derstand. Sie sind in unaufhaltsamem
Vordringen in südöstlicher Rich
tung.

Man zeichnet Kriegsanleihebei jever
Bank, Sparkasse, Krevitgenojjen-
fchast, Lebensversicherungs-Gesell-

schaff, Poffanffalt.
§ Eamberg, 16. Okt. Der Kriegsfreiwil¬

lige Bizefeldwebel Jean  Schütz (Sohn der
Frau Wwe. Hubert Schütz) wurde zum Leut¬
nant befördert.

ß Eamberg»16. Okt. Die Eheleute Fritz
Schneider  und Frau Margarete  geb.
Born feiern heute das Fest der fil b er n e n
Hochzeit.

* Eschborn, 15. Okt. Die Kaiserin stattete
mit kleinem Befolge unvermutet dem hiesigen
militär-landwirtschaftlichen Betriebe einen halb¬
stündigen Besuch ab. Während des Rund¬
ganges durch die einzelnen Abteilungen unter¬
hielt sie sich mit den zahlreichen Angestellten
und erkundigte sich nach deren persönlichen
Verhältnissen.

Gebt ElI.SV-'
Aluminium .Tupfer
M ssinlzIick.el.Zinu

für öas freerT

Verantwortlicher Rrdukteur und Herausgeber:
I Mldelin Ammelung, Eamberg.



Der neue Generalfturm.
Seit Tagen waren Anzeichen bemerkbar,

baß ein neuer Generalsiurm von der Entente
vorbereitet werde . Besonders an der Flandern-
srout , wo die Engländer durch ihre blutigen
Verluste zu vorübergehender Einstellung der
Jnfanterieangriffe gezwungen worden waren,
Hießen alle Maßnahmen des Feindes erkennen,
daß eine neue Jnfanterieschlacht größten Stiles
in kurzer Zeit entbrennen werde . Unter Aus¬
nutzung aller Hilfskräfte will England offenbar
an dieirr Stelle so lange und so ost vorstoßen,
biS entweder die U -Bootnester erreicht - werden,
oder die englische Front ermattend zusammen¬
sinkt.

Wir haben in diesem englischen Vorgehen
einen Beitrag zur Stellung Englands zur
Friedensfrage zu erblicken , denn diese besondere
Arb des Erschöpfungskrieges , den England hier
gegen sich führt und gegen uns zu führen vor¬
gibt , kann nur als ein Zeichen ungewöhnlicher
Zähigkerr an den alten Zerschmettcrungszielen
gedeutet werden . England hat bisher nur mit
kleineren Völkern in der modernen Zeit ernst-
hafte Sträuße auszufechten gehabt und war
darum gewohnt , alle Ziele als selbstverständlich
anzusehen . Wenn eine größere Anzahl von
Truppen zur Erreichung dieser Ziele nicht ge¬
nügte , dann wurden eben neue gemietet , bis
der Gegner zusammengepreßt war.

Mit derartigen Maßnahmen will nun Eng¬
land auss neue seinen Krieg gewinnen , denn
di « ganze Art der Kriegsührung in Flandern
ist durchaus dieselbe , die wir bisher bei den
Engländern regelmäßig in den kolonialen
Kriegen beobachten konnten . England wird
aber doch allmählich einsehen müssen , daß das
deutsche Volk nicht in ähnlicher Weise bekriegt
werden kann wie z . B . seinerzeit das Buren¬
volk . Dieser tragische Irrtum Englands wird
aber auch ob kurz oder lang zum Zusammen¬
bruch der englischen Kräfte führen . , Einstweilen
ist in Flandern wieder nach stärkstem Trommel¬
feuer im Upernbogen eine neue Jnsanterie-
schlacht erwacht . Blutgetränktes Gelände ist es,
auf dem sich die Kämpfe abspielen . Aber es
sind die alten , unbezwingbaren Riesen-
stellungen , die jeden feindlichen Stoß auf¬
fangen.

Zu gleicher Zeit , da . die englische Offensive
ihren Anfang nahm , haben auch die Franzosen
wieder bei Verdun mit Gegenangriffen stärkster
Art eingesetzt , und zwar an Höhe 344 , wo wir
jüngst bei Samognieux einen größeren Erfolg
erzielen konnten . Die Franzosen versuchten,
uns unsere Frontverbesserungen wieder zu ent¬
reißen , da sie fürchteten , daß von diesem Sprung¬
brett aus unsere Truppen weiter gegen die
französische Stellung vorsühlen würden . Der
französische Gegenangriff zerschellte aber unter
den blutigsten Verlusten des Feindes.

Wie auf ein einheitliches Kommando be¬
ginnen sich sogar wieder die Russen zu regen,
wenn sie es auch nicht zu Jnfanlerieangriffen
bringen . Aber das Artilleriefeuer bei Jakob-
stadt , Dünaburg und am Zbrucz , sowie bei
Galatz an der Donau zeigt , daß auch die
Russen gern an dem Generalsturm teilhaben
möchten . Auch der österreichisch - ungarische
Heeresbericht beweist , daß der neue Gene¬
ralsturm eingesetzt hat , denn wir hören,
daß im Gabriele - Abschnitt neue Jnfanterie-
kämpfe zu verzeichnen waren . An der heißest
umstrittenen Stelle der ganzen Front eröffnelen
also die Italiener wiederum ihre neue Offen¬
sive , die sie nach Triest führen soll . Ihr heißes
Bestreben geht dahin , vor dem Beginn der
Friedensverhandlungen das Faustpfand Triest
in der Hand zu haben . Ihre Liebesmüh ' ist
aber vergebens I

Graf Czernin hat in seiner jüngsten Rede
auf die Folgen einer Fortsetzung des Krieges
für den Feind hingewiesen . Da der Sieges¬
taumel bei unseren Feinden inzwischen einer
nüchterneren Auffassung Platz gemacht haben
dürfte , so wollen sie so schnell als möglich noch
durch Ausbietung aller Kräfte erringen , was
möglich ist . Nach der ganzen Sachlage ist aber
auch dieser neue Generalsturm zu demselben
Ergebnis verurteilt wie alle bisherigen . Unsere
Mauern in Ost und West stehen unerschütter-

Oas RätTcl seiner 6be.
18J Roman von Ludwig Hasse.

(Forls-tzmig.)
12.

Hochverehrter Herr Graf!

Euer Hochgeboren kann ich wegen des Ver¬
kaufs von Einödt berichten , daß schon ver¬
schiedene Kauflustige hier gewesen sind , daß sich
die Verhandlungen jedoch stets zerschlugen , teils
weil den Käufern der Preis zu hoch war , teils
weil sie die bare Anzahlung nicht leisten wollten,
teils weil ihnen sonstwie die Kauibedingungen
nicht paßten . Fast alle fragten nach der Adresse
Euer Hochgeboren , da sie mit Ihnen selbst ver¬
handeln wollten . Da ich diese nicht angeben
durste , wurde man mißtrauisch , namentlich da
ich ja auch keine beglaubigte Vollmacht von
Ihnen , Herr Graf , vorzeigen konnte , daß ich
tzum Abschluß des Verkaufs berechtigt bin . Um
Weitläufigkeiten zu vermeiden , bitte ich Sie
ganz gehorsamst , mir eine solche Vollmacht aus¬
zustellen und sie amtlich beglaubigen zu lassen.
In derselben kann ja der Preis und die andern
Bedingungen des Verkaufs angegeben werden,
unter denen ich zu diesem berechtigt sein soll,
wenn mir Herr Graf nicht ohnehin das Ver¬
trauen schenken , das ; ich einen Verkauf nur
unter den festgesetzten Bedingungen abschließe.
Sie wissen , hochverehrter Herr Graf , daß ich
nicht imstande bin , etwas gegen Ihr Interesse
zu tun.

Im übrigen kann ich berichten , daß alles in
Einödt sich in bester Dersassuna befindet . Es

lich — und Italien ist von feinem Ziele Triest
immer noch so weit entfernt wie an dem Tage,
da es in den Krieg eintrat.

Deutscher Reichstag.
(Orig .-Bericht.) Berlin , 5. Oktober.

In der heutigen Sitzung kamen zunächst
einige kleine Anfragen zur Beantwortung . Daun
folgte die zweite Beratung der Nachtrags-
sorderungen zum Neichshaushalt . Es handelt
sich besonders um die Stelle des Stellvertreters
des Reichskanzlers und das neue Reichswirt-
schaitsamt . Der Hauptausschuß hat beichlossen,
die Stelle des Vizekanzlers nur bis zum 31 . März
1919 zu bewilligen und im übrigen die Nach-
tragsforderungen anzunehmen.

Reichskanzler Dr . Michaelis:

Dem Stellvertreter des Reichskanzlers sollen
die allgemeinen Befugnisse übertragen werden,
die die Staatssekretäre nicht haben . Nicht aus
staatsrechtlichen Gründen , sondern aus praktischen
Erwägungen heraus ist der Nachtragsetat als
richtiger Weg gewählt worden . Für diejenigen,
die wie ich in kriegswirlichaftlichen Arbeiten
ganz besonders tätig gewesen find , hat sich die
Notwendigkeit einer einheitlichen Leitung ganz
besonders herausgestellk . Die Fäden lausen
selbstverständlich beim Reichskanzler zusammen,
aber er kann nicht diese Zeniralisation in seiner
Person vereinigen , sondern es muß hierfür ein
besonderer Vertreter geschaffen werden . Solange
dieser Vertreter aber gleichzeitig Inhaber eines
der größten Reichsämler war , konnte er diese
Zentralisation nicht so in der Hand haben , wie
es notwendig war . Es muß in einem großen
Rahmen , den ich in erster Linie für mich und
für den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
zu ziehen habe , eine große Gruppe von Aus¬
gaben wirtschaftlicher Art gelöst werden , die sich
mit der

Vorbereitung der Friedensbedingungen

und mit Übergangswirtschaft befassen . Diese
Aufgaben müssen von Kommissionen gelöst
werden , von denen jede bis zu einem gewissen
Grade selbständig arbeiten muß , die aber alle
natürlich einer zielbewußten Leitung bedürfen,
damit sie sich einerseits in dem großen Nahmen
halten und damit andererseits das gewaltige
Material auf dem Laufenden gehalten wird.
Nur auf diese Weise könne » die Vorbe¬
reitungen für die Friedensverhandlungen und
die Übergangswirtschaft getroffen werden.
Darum ist aus rein praktischen , aus der Größe
der Zeit erwachsenen Aufgaben heraus die Be¬
willigung der Mittel für die Schaffung dieses
Amtes erforderlich . Wenn Bedenken bestanden
haben , daß das Amt auf unbegrenzte Zeit be¬
willigt werden sollte , so will ich ohne weiteres
zugeben , daß angesichts der Begründung des
Amtes aus den Kriegsbedürfnissen heraus eine
zeitliche Begrenzung durchaus am Platze sein
kann . Die Arbeiten drängen und der , der am
besten gerüstet . in die Verhandlungen eintritt,
wird den Vorteil vor allen übrigen haben . Auch
hier gilt in hohem Maße das selbstverständliche
Wort , daß Bereitsein alles ist.

Abg . Dr . David (Soz .) : Auch in der vor¬
liegenden Frage ist der Reichstag wieder einmal
vor eine vollendete Tatsache gestellt worden.
Unser Volkskörper blutet aus Millionen Wunden,
eine gesunde Sozialpolitik muß sie zu heilen
suchen . Wir müssen an der Spitze wirklich
verantwortliche Männer haben . Der heutige
Zustand ist auf die Dauer unerträglich . Der
Vizekanzler ohne Portefeuille bedeutet eine
wichtige Änderung in unserem Staatskörper.
Gerade die Parteien , die die Mittel dafür be¬
willigen , dürfen uns nun nicht mehr mit dem
Einwand kommen , daß während des Krieges
keine durchgreifenden innerpolitischen Neuord¬
nungen möglich wären.

Abg . Herold (Ztr .) : Wirtschaftspolitik und
Sozialpolitik gehören zusammen . Die Zwei¬
teilung reicht daher jetzt im Kriege aus . Die
Wohlfahrtspflege sollte man nicht abtrennen.

Abg . D o v e (Forlschr . Bp .) : Wir stimmen
der Vorlage in der Fassung des Ausschusses zu.

Abg . Graf W e st a r p ( kons .) : Während
draußen die tckiwerfien Kämpie toben , darf hier

nichl an den Grundlagen des Reiches gerüttelt
werden . Die parlamentarische Regierungsform
bringt keine Vereinfachung . Wir haben uns
davon überzeugt , daß der Reichskanzler im
Augenblick entlastet werden muß . Ob diese
vorübergehende ' Kriegsmaßnahme später bei¬
zubehalten ist , kann der Zukunft überlassen
werden.

Abg . Grafv . Posadowsky (Dtsch.  Frakt .) :
Wir bedauern , daß der Reichstag hier wieder
vor vollende Tatsachen gestellt worden ist . Die
Negierung hätte allen Grund gehabt , die Rechte
des Reichstags zu schonen und in einer so
wichtigen Frage nicht den Entschlüssen deS Reichs¬
tags vorzugreifen . Ich lehne und mit mir meine
Fraktion diese Vorlage ab . Man hätte das
Reichsamt des Innern au ; andere Weise ent¬
lasten können . Der große Kampf in der

Frage des parlamentarischen Systems

wird einmal zur Entscheidung kommen . Ich
bevaure , daß hier im Reichstag immer mehr
geheime Sitzungen und geheime Ausschüsse statt¬
finden .' Damit erhöht man die Stellung des
Reichstags nicht . Ich bin auch Mitglied des
Reichstags , aber ich fühle mich vollkommen aus-
geschallet durch diese fortgesetzten geheimen Aus¬
schüsse , aus denen nichts herausdringen soll.
Wenn so weiter regiert wird , dann sinkt der
Reichstag zu einer Äbstimmungsmaschine herab.

Staatssekretär Graf Roedern:  Der
Vizekanzler soll bei den vorbereitenden Ver¬
handlungen der Staatssekietäre eingehend wirken.
In der Sozialpolitik gebt Deutschland der Welt
voran , und das soll auch in Zukunft so bleiben.

Abg . List (natl .) : Wir wollen eine der
deutschen Eigenart entsprechende Entwicklung.
Die Zeit für eine Dreiteilung ist noch nicht ge¬
kommen.

Abg . Stadthagen (U . Soz .) lehnt die
Vorlage ab . Der Vizekanzler ist ähnlich wie
der Sitzredakteur der Sitzreichskanzler.

Damit schließt die Aussprache . Die Vorlage s
wird in zweiter Lesung gegen die Stimmen der
beiden sozialdemokratischen Gruppen - und der
Deutschen Fraktion angenommen.

Die vierte Ergänzung des Beamtengesetzes
wird darauf in erster und zweiter Lesung ohne .
Aussprache einstimmig angenommen.

Das Haus vertagt sich.

poUtifcbe Rimdfcbau. ;
Deutschland.

* Mit Bezugnahme auf eine Äußerung des
württembergischen Flnanzmiuisters Dr . von
Pistorius , wonach die B e st e u e r u n g künftig s
bei der Produktion  beginnen solle , wurdei
an den sächsischen Finanzminister eine Anfrage
gerichtet . Der fächsische Finanzminister erklärte,
irgendwelche entsprechenden Vorlagen seien ihm
von der Reichsregierung nicht zugegangen , auch
keine entsprechende Anfrage . Er lehnte im
übrigen grundsätzlich jede Abkehr von der
jetzigen Wirtschaftsform ab , die sich bewährt
habe und der technische Fortschritte und er¬
giebige Steuerquellen zu verdanken seien.
Privatunternehmungen dürften aus dem Wirt-
schaitsleben nicht länger als unbedingt nötig
ausgeschaltet werden . Im übrigen gab er der
Hoffnung Ausdruck , daß der Friedensschluß uns
entfprechende Entschädigungen für unsere Opfer
bringen werde.

* Uber die R e f o r m des preußischen
Herrenhauses  verlautet aus angeblich gut
unterrichteter Quelle , daß die Regierungsvorlage
eine Vellretung der Landwirtschaft mit 48 Sitzen,
des Handels und der Industrie mit gleichfalls
48 Sitzen , des Handwerks mit 12 Sitzen , der
Arbeiter mit 24 Sitzen , der Universitäten mit
16 Sitzen , der Geistlichkeit mit 17 Sitzen , der
Städte mit 36 Sitzen und der ländlichen Ge¬
meinden gleichfalls mit 36 Sitzen vorsieht . Da¬
neben sollen die Oberhäupter der 24 größten
Städte , 24 Vertreter des Großgrundbesitzes , die
Minister und 120 durch königliches Vertrauen
berufene Persönlichkeiten lünfttg dem Herren-
hause angehören , unter letzteren 24 Prinzen
und Vertreter früher regierender Häuser . Die
Vertreter der Landwirtschaft sollen von den
Landwirtschatlskammern , die Vertreter von
Handel und Industrie von den Handelskammern,

die Vertreter des Handwerks d,rch »,
Werbekammern , die Vertreter der Arbeiter ]
die Versicherungsämter , die 36 Vertretet * *
Städte und 86 Vertreter der ländlichen (s
meinden von den Provinziallandlagen geina? ,'.
werden . — Nach anderen Meldungen finb K;lt
Beratungen über die Reform erst dieser Ta?
eröffnet worden.

Polen.
* Nach der polnischen Zeitung ist

mehr eine grundsätzliche Verständig « » '
über den Regentschastsrat  t » iJ
worden . Danach werden den Regentschaft
bilden : Erzbischof Kakowski , Fürst Zd -sz,^
Lubomirski , Graf Josef Ostrowski . Als Minisük
werden fungieren : Fürst Alexander Druck!
Lübeck !, Graf Ronikier , Lempicki , Ludwig Gorlh
die Professoren Mikulowski , Pomorski , KowaU
Parczewski , General Rotworoski . Bei fc.»
Ministem ist eine Änderung vielleicht tio*
möglich . Die amtliche Bekanntgabe erfolrn

Frankreich.
* In der Kammer fand wieder ein,

mal eine umfangreiche Spionage,
debatte  statt , in deren Verlauf auch ein
Brief an den jetzigen Ministerpräsideukcn
Painlevd verlesen wurde , in dem der ehemalig,
Minister des Innern Malvy beschuldigt wird
seit drei Jahren Deutschland alle Geheimnisse
ausgeliefert zu haben ; er habe in das Kriegs,
komitee eintreten wollen , um der deutsche,
Armeeleitung den Plan ' des Angriffs auf den
Chemin - des -Dames zu liefern . Der Brief ent-
hält noch andere Ungeheuerlichkeiten und Mb
Anlaß zu stürmischen Debatten . Nach ein«
langen Verteidigungsrede Malvys wurde uiit
350 gegen 3 Stimmen eine Tagesordnung an¬
genommen , die der Regierung das Vertrauen
ausspricht.

*Wie aus vatikanischen Kreisen berichtet
wird , arbeitet der Papst für die Fort¬
setzung des Friedenswerkes.  Ez
heißt , er habe der Entente in aller Form seine
Vermittlung angebolen und erwarte nun die
Antwort , — An den Besprechungen , die im
Vatikan in - der vergangenen Woche unter dem
Vorsitz des Papstes über die durch die Note dei
Mittelmächte geschaffene Lage abgehalten wurden,
haben Kardinal - Staatssekretär Gasparri , da
frühere Nuntius in München , Kardinal Früh¬
wirt , Kardinal Conte Scapinelli , der frühere
Kardinal - Staatssekretär Merry del Val und der
Sekretär Gasparrls , Tedesci , teilgenommen.

Russland.
* Im Laufe einer Sitzung des Bureaus für

die demokratische Konferenz wies Kerenski
auf die Gefahr hin , die für die innere und aus¬
wärtige Politik Rußlands aus der Bildung
eines rein sozialistischen Kabinetts hervorgehen
könnte . Nur ein Koalitionsministerium könne
Rußland retten . Wenn eine andere Entschei¬
dung getroffen werde , dann werde er zurück-
treten.

Am «röka.

*Das Ergebnis der japanisch - ameri¬
kanisch e n Verhandlungen  soll nun¬
mehr zum Teil veröffentlicht werden . Inzwischen
findet zwischen beiden Staaten ein Notenwechsel
statt über die internationalen Beziehungen , be¬
sonders über das Verhältnis zwischen Japan
und den Ver . Staaten , über ein japanisches
Protektorat über China und Japans Floiien-
bewegungen im Stillen Ozean . — Allem An¬
schein nach bestehen noch eine Anzahl recht
heikler Streitpunkte.

Kleine Nachrichten.
— Der argentinische Gesandte in Bern tritt da

Nachricht entgegen, daß die füdameiikanifchen
Staaten den Boykott gegen Deutschland
beraten wollen.

— Da « vom italienischen Ministerium erlasse»*
Dekret gegen Kriegssabotageakte  M*
Gefängnis bis zu 5 Jahren und Geldstraie bis z»
5000 Lire vor, die in ganz schweren Fällen beid«
verdoppelt werden können.

— Die Petersburger Regierung nahm den ®»l*
Wurf eines Zucker Monopols an, das dein
Staat jährlich 860 Millionen einbringcn soll.

ist eine Freude zu sehen , wie sich aller ent¬
wickelt , die Wiesen , die Felder — wollten Herr
Graf doch jetzt noch einmal hierher zurückkehren,
ich glaube , Herr Graf geben den Entschluß des
Verkaufs auf.

Ich schließe die Abrechnung des letzten
Vierteljahres an und verharre als der Herrn
Grasen Iren gehoriamster Diener

Petersen , Inspektor.

Ja , der alte treue Mann hatte recht l
Alexander glaubte selbst , daß , wenn er jetzt , in
dem grünenden , blühenden Frühling , nach
Schloß Einödt zurückgekehrt wäre , er nicht die
Kraft gefunden hätte , es wieder zu verlaßen.
Er empfand tiefe , schmerzliche Sehnsucht nach
der Ruhe und dem Frieden der heimatlichen
Scholle ; er hatte Heimweh nach den grünen
Wiesen , nach den sprossenden Saaten , über
denen jetzt im blauen Himmel die Lerche sang,
Heimweh nach dem alten Schlosse , nach den
duftenden Fichtenwäldern und den Sanddünen
des Ufers , an denen die blaue Ostsee brausend
und schäumend brandete.

Berlin , wo er seine Wohnung genommen,
das große , geräuschvolle , verkehrsreiche , menschen-
gefüllle Berlin kam ihm öde und traurig vor.
Es ging ihm wie dem Fremden , der ganz
allein , ohne Freund , ohne Bekannten , sich ein¬
samer in der Menge der unbekannten Menschen
suhlt wie auf der hohen See , wo man nicht-
als Wasser und Himmel sieht.

Aber glich dieses Menschengewühl auf
Straßen und Plätzen nicht einem ungeheuren,
sich nie erichövienden Strome ? Waren diese

einzelnen Menschen nicht gleich den Wogen des
Meeres , die sich selbst verschlangen , sich über¬
stürzten und gleichgültig aneinander vorüber¬
eilten , im ewigen Wechsel und doch im ewigen
Einerlei?

Eine tiefe Traurigkeit bemächtigte sich der
Seele Alexanders , und einen Augenblick
dachte er wirklich daran , nach Einödt zurückzu¬
kehren.

Aber nur einen Augenblick ! — Er konnte
nicht mehr zurückkehren , er hatte die Brücken
hinter sich abgebrochen , er mußte setzt den Weg
verfolgen , den er eingeschlagen , lind er wollte
ihn auch verfolgen . Er wollte sich frei von den
Fesseln der Vergangenheit machen , frei von
allem , was ihn erniedrigte und demütigte , um
dann ein neuer Leben zu beginnen , das sich
auf eigene Kraft , auf eigene Arbeit ausbaute.

Er ging zu einem Notar , um die Vollmacht
für Petersen , dem er ja vollständig vertrauen
konnte , aufsetzen zu lassen . Dabei fiel ihm
ein , daß er noch gar nichts von der Angelegen¬
heit der Scheidung seiner Ehe gehört hatte,
und er nahm sich vor , an den Justizrat Klein¬
schmidt zu schreiben , um ihn um Auskunft
über den Stand der Angelegenheit zu er¬
suchen.

Er führte seinen Vorsatz noch an demselben
Tage aus und fügte hinzu , daß ihm an einer
schnellen Entscheidung liege , da er im Begriff
stehe , sein Gut zu verkaufen und nach Amerika
auszuwandern.

Einige Tage vergingen . Alexander saß an
seinem Schreibtisch , um an Jusvektor Petersen

zu schreiben , als e? an seine Zimmerlür klopfte.
Auf sein „Herein !" trat das Dienstmädchen der
Pension ein , in der Alexander zwei Zimmer 0«*
mietet hatte . . ..

„Verzeihen , Herr Graf, " sagte das Mädchen,
„eine Dame wünscht Sie zu sprechen . " . . .

„Eine Dame ? — Nannte sie Ihnen nicht
ihren Namen ? "

„Nein . Die Dame sagte , sie sei eine Ver¬
wandte der Herrn Grasen . " .

Alexander dachte an seine Stiefmutter , die
vielleicht seinen Aufenthalt erfahren hatte.

„Lassen Sie die Dame eintreten ."
Das Mädchen entfernte sich. Dann öfsneie

sich die Tür wieder und eine h>ohe , sWw"
schwarzgekleidete Dame trat ein . .

Alexander erschrak und trat einen Schritt ans
sie zu , um wieder stehen zu bleiben . „

„Margarete - verzeihen Sie — 6W
Gräfin — Sie bei mir . .

Margarete schlug ihren schwanen
zurück , so daß Alexander ihr schönes , :» ai ;iu'
bleiches Antlitz sehen konnte . J

Er erbebte , das Blut wallte ihm ungeflu -n
zu dem Herzen , feine Schläfen pochten , er
merkte den Schmerzenszug um den ivu -'
Margaretens , und ein unbestimmtes Geiühl .gn
in ihm empor , daß er die Schuld an die
Schmerz trüge . „

„Sie sind erstaunt , daß ich zu Ihnen wn,-
Gras Alexander, " sprach sie teste und mit
traurigen Lächeln . ■

„In der Tat . . . nach dem , was -’1’: ' a<
uns vorgesallen . . . konnte ich iw
warten . .
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verschiedene Uriegsnschrichten.
Der torpedierte Kreuzer „Drake".

Der im Norden von Irland torpedierte eng-
ge Aremer „Drake " ist 1901 vom Stapel
.Elisen. Er kiaiie eine Wasierverdränaung von
^300 To ., eine Schnelligkeit von 24,6 See-

und eine Friedensbesatzung von 900
L,fen . „Drake " war ein Schwesterschiff des
«anGrenzers „Good Hope " , der zugleich mit
^ 'Panzerkreuzer „Monmo 'Uh " am 1 . November
!gl4 in der Seeschlacht bei Coronel an der
Maischen Küste von de,m deutschen Kreuzer»
«. ickiwader des Admiral Graien Spee ver»
Jdjfet worden ist.
v  Die britische Flotte verlor bis»

an Panzerkreuzern: „Abonkir " ,
tzresiv", „§>ogue " (am 9. 14 ), — , Non»

; ou il)\ „Lord Hove " (am 1 . 11 . 14 ), —
Aravll" (am 28 . 10 . 15 ). — „Natal " (am 80.

Jo 15), — „Queen Marp " , „Jndefatigable " ,
anvincible " , „Desence " , „Warrior " und „Black-

ssiince" (am 31 . 5. 16 ) . — „Donegal " (Fe¬
bruar 16 ). — „Hampshire " (5 . 6 . 16 ). Don
liefert Schiffen wurden torgediert „Aboukir " ,
Cressy" und „Hogue " . *

Czeruins Widerhall in England.
Die .Westmivster Gazette ' schreibt zur Nede

bes Graten Czernin : Was Czernin wünscht,
bas wünschen auch wir . D !» Form soll der
Vrüfstein ffür einen endgültigen
Frieden  werden . Die neue Weltordnung
a,uß auf einer Grundlage ansgebcyit werden,
die von allen Völkern , die an ihr teilnehmen,
als gerecht angeseben weiden kann . Sie mutz
die notwendige Zurückerstattung und Wieder¬
herstellung in sich schlietzen und alle alten
Streitsmgen beseitigen . Czernin muß eine der¬
artige Frage nach Berlin richten , an den Kaiser,
der unaufhörlich von Schwert - und Hammer-
Wägen Hindenburg gegenüber spreche, der
seine blutige Arbeit fortsetzen will , um durch
seine Arznei die Gesundheit der Welt wiederher-
zustekken. Wir werden abwarten , ob durch Czernins
Einfluß Deutschland seht die Führung dieser Be¬
wegung in die Hand nehmen wird , aber wir
werden gut tun , uns keinen trügerischen Hoffnungen
hinzugeben und nichts aus dem Auge zu lassen,
daß wir nach wie vor bestrebt sein müssen , eine
Bewegung durch die praktischen Mittel , die wir
zurzeit an der Westfront anwenden , zu fördern.-l-

Zerfall der russischen Armee.
Nach der .Köln . Ztg .' besagt eine Meldung

der .Russkasa Wolja ' aus Mohilew , dem Stand¬
orte des russischen Hauptquartiers , daß die Zu¬
stände in der Armee in jeder Hinsicht wenig
beruhigend sind . Die im Hauptquartier von der
Front kommenden Meldungen schilderten die
Kriegsmüdigkeit der Truppen,  die
mit Sorge dem kommenden Winterfeldzug ent¬
gegensähen. Im Moskauer .Rußkoje Slowo'
wgt General Alexejew : „Wir haben keine
Armee mehr , die den letzten Schlag , den die
Deutschen gegen uns zu führen sich rüsten , ab-
wehren könnte . Die Lage der Armee ist un-
heilbar. "

^Volkswirtschaftliches.
Brotstrrckuug und Kartoffelration . Da?

ErgetmS der im August vorgenommenen Ernte¬
schätzung macht die Streckung unseres Brotgetreides
notwendig , wenn die jetzige Brotration das ganze
Wirtschafisjohr hindurch aufrechterhalten werden soll.
Die beabsichtigte Streckung de» Brote ? mit Kartoffel-
mehl kann jedoch allgemein erst vom 1. Februar 1918
an erfolgen . Bis zum 1. November d . I « . ist eine
Streckung nicht in Aussicht genommen ; er wird bis
dahin die jetzige Mehlration von 220 « ramm pro
Kops und Tag weitcrgegcben . Vom 1. November
dir t . Februar erhalten die Gemeinden Frisch-
kartaffeln , die eine Streckung der Mehlration um
10 °/» ermöglichen , womit die Ration der ersten
beiden KnegSjahre wiederhergestellt wird . Gemeinden,
die die Streckung nicht vornehmen , sondern die Kar¬
toffeln lieber direkt verteilen wollen , sollen die Kar»
ioffei-Wochenraie um etwa IV * Pfund pro Kopf und
Woche erhöhen dürfen . Die Ausmahlung das Ge¬
treides von 94 °/° muh vorläufig beibehaiten werden.
Sollte die jetzt vorgenommene neue Ernteschätzung
ein besseres Ergebnis liefern , so wird ein Me/Hrertrag

nicht zu einer Erhöhung der Mehtration , sondern zu
einer Verringerung der Ausmahlung benutzt werden.

Von Nab und fern.
Eine ernste Warnung an arbeits¬

unluftige Kriegerfrauen . Der Magistrat
von Zeitz veröffentlicht eine Bekanntmachung , in
der es u . a . herßt : Von verschiedenen Seiten
ist Klage darüber geführt , daß sich ein Teil der
Kriegersrauen , und zwar selbst solche, die früher
stets auf Arbeit gegangen sind , nicht zur Über¬
nahme von Arbeiten bereit finden ließ , obwohl
sie törperlich und nach ihren gesamten Ver¬
hältnissen dazu sehr wohl imstande seien . Ein
solches Verhalten kann in den jetzigen Zeiten,

20 000 Mark aus einem Zuge ge¬
stohlen . Aus einem Personenzuge von Glogau
nach Lissa ist ein Geldbeutel mit 20 000 Mark
gestohlen worden . Das Geld war von der
Stalionskasse Glogau nach Fraustadt abgesandt
worden.

Wie die sogenannten Kriegspreise ent¬
stehen . Bei der Versteigerung der Edelkastanien
vereinnahmte die Gemeinde Schneidhain (im
Taunus ) aus ihren diesjährigen -Kastanien-
erirägnissen 1100 Mark , während sie sonst höch¬
stens 80 Mark daraus erzielte . Das bedeutet
eine Steigerung von 1500

Höchste Diebesfrechhcit . In Culm bei
Gera halten unbekannte Diebe vor einiger Zeit
von der Viehweide weg nachts ein Rmd ge-

Gelamtansicbt von Oünkircben.

rechnung von sechs Monnten Untersuchungshaft , di«
im ganzen acht Monate gedauert hat.

Bonn . Die Strafkammer verurteilte den Direktor
der Bonner Zweigstelle der Deutschen Bank , Josef
Becker , wegen Urkundenfälschung , begangen zur Ver¬
deckung einer inzwischen verjährten Veruntreuung
von 33 000 Mark , zu 18 Monaten Gefängnis.

Schönlanke . Das hiesige Schöffengericht ver¬
urteilte den Lumvenhändler Philipp Lcwtt wegen
Vergebens gegen das Gesetz über den Vaterländischen
Hilfsdienst zu einer Geldstrafe von 3000 Mk . Ob¬
wohl Lewy Hobe Kriegkgcwinne erzielt batte und
sein Geschäft behördlich geschlossen war , hat er sich
geweigert , den ihm zugewiesenen landwirtschaftlichen
Hilfsdienst anzutreten . Der AmtSanwalt hatte
6000 Mark Geldstrafe oder ein Jahr Gefängnis be¬
antragt.

Die sranzösiiche oder , wie man wohl richtiger
sagen muß , die englisch - französische Hafenfestung
Dünkirchen ist im Verlauf der letzien Monale mehr¬
fach das Angriffsziel unserer Bombengeschwader ge¬
wesen , und öslers konnte von größeren Bränden
und Explosionen berichtet werden , die durch wirksame
Bombentreffer in den dortigen Bahn - und Hafen¬
anlagen hcrvorgeruseu wurden . Unser jüngster Luft¬
angriff dieser Art aber hat . wie von unseren Fliegern
sestgestellt wurde , einen derartigen Erfolg gehabt,

daß durch einen Nielenbrand ganz Dünkirchen der
Vernichiung anheimfici . ES war klar , daß die
Flammen an den dort aufgchäusien gewaltigen Vor¬
räten und Munitionslagern reiche Nahrung finden
mußten , denn Dünkirchen galt alS Hauptstützpunkt
und -stapelpMtz sür die englische Armee in Flandern
und war einer der größten Umschlaghäfen sür den
Verkehr zwilchen England und Frankreich , so daß
der außerordentliche Erfolg unserer Bombenflieger
sehr hoch zu bewerten ist.

wo es im Interesse des wirtschaftlichen Durch¬
haltens aus jede einzelne Arbeitskraft ankommt,
nicht gebilligt werden . Die Gemeindebebörden
sind angewiesen , in derartigen Fällen einzu-
greifen . Weigern sich Kriegersrauen , die nach
ihren häuslichen Verhältnissen abkömmlich sind
und körperlich , zu arbeiten vermögen , vor allem
junge alleinstehende Kriegersrauen , zu arbeiten,
so wird angenommen werden können , daß sie
dann auch der Familienunterstützung zum
Durchkommen nicht bedürfen.

Reiche Kartoffelernte . Erfreulicherweise
läßt sich infolge des im allgemeinen guten Aus¬
falles der Kartoffelernte die Belieferung der
Verbraucher ganz wesentlich anders als im Vor¬
jahre an . Die Stadtverwaltung von Hetistedt
gibt jetzt schon, nachdem die Ansprüche der
Selbstversorger mit nicht völlig ausreichendem
Bedarf sestgestellt und berechnet sind , jedem
Haushalt fast den ganzen Winterbedars . Es ist
dieser für den Versorgungsberechtigten pro Kopf
auf 31/4  Zentner festgesetzt. Hiervon gelangen
bereits 3 Zentner zur Ausgabe , V« Zentner pro
Kopf wird vorerst noch einbehalten.

Das Warenlager eines Kaufhauses
beschlagnahmt . Auf Anordnung der Reichs-
bekleidungsstelle wurde das gesamte der Be-
zugsscheinpflicht unterworfene Warenlager des
Kaufhauses August Pölich in Leipzig beschlag-
nahmt . Es sollen , wie verlautet , Waren ohne
Bezugsschein und außerdem noch Waren aus
Friedenszeiten zu höheren als zulässigen Preisen
verkauft worden sein . Das Ksufhaus ist seit¬
dem geschlossen.

stöhlen und an Ort und Stelle abgeschlachtet
und weggeschafft . An der gleichen Stelle wurde
nun ein freches Gegenstück verübt . Es wurde
von der Weide nachts ein wertvoller Zuchtbulle
gestohlen und dajür ein geringwertiges Tier
eingestellt . Der oder die Diebe entkamen in
beiden Fällen unerkannt.

Kohlenknappheit und Redezeit . Infolge
der jüngst in Königsberg erfolgten Belenchtungs-
einschränkungen zum Zweck der Kohlenersparnis
beschloß die Stadtverordnetenversammlung in
Abänderung der Geschäftsordnung , die Redezeit
ausnahmslos auf fünf Minuten , die Sitzungs¬
dauer möglichst auf zwei Stunden zu be¬
schränken.

Bezugskarten für — Kunst . Der Verein
der bildenden Künstler in Budapest hat an die
Maler Bezugskarten sür Leinöl und Leinwand
ausgegeben . Durch Verfügung des Handels¬
ministeriums wurden nämlich dem Verein 1370
Quadralmeter Leinwand und 150 Kilogramm
Leinöl zur Verfügung gestellt , die dieser nun
durch Bezugskarten auf die Maler so verteilte,
daß jeder 4 Quadratmeter Leinwand und
90 Dekagramm Leinöl erhielt.

Gericblsballe.
Berlin . Wegen Aufforderung zur allgemeinen

ArbeitSelnstellung durch ein von ihm verbreitetes
Flugblatt stand der Eisendreher Oskar Weiß vor
der Strafkammer . Weiß hatte mit seiner Auf¬
forderung teilweise Erfolg erzielt . . Er wurde zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt unter An»

Vermflcbte *.
Singvögelausrottung in Frankreich.

Mer die absichtliche und sinnlose Ausrottung
der Singvogelwelt im Frontgebiet durch die
französischen Soldaten berichtet die .Revue
sranqaise d 'Ornithologie '. Wie ein „Vogel¬
freund " in dem Blatte klagt , werden in zahl¬
reichen Teilen des Frontgebietes die Nester der
Singvögel ausgenommen , den Vögeln selbst
stellen Angehörige der Armee in großer Zahl
nach , viele Singvögel werden gebraten und
verzehrt , viele werden auch bloß aus sportlichen
Gründen getötet . Diese merkwürdige Mode an
der Front wurde durch die südfranzösischen
Soldaten eingesöhrt . In Südfrankreich ist. es
nämlich bei den niederen Volksschichten geradezu
eine überlieferte Sitte , die Singvögel und ihre
Nester mit allen Mitteln zu vernichten . Rot¬
kehlchen, Lerchen , Nachtigallen usw. werden im
südlichen Frankreich nicht nur in den Familien,
sondern auch in öffentlichen Lokalen verspeist.
Die Singvogelverfolgung wird mit solchem Eifer
betrieben , daß kaum ein Vogel zu entkommen
vermag . Darum wird auch in jenen Gegenden
immer wieder laute Klage über das Vernich-
tungsweik der Insekten auf den Feldern und
in den Gärten geführt . Die Dogeljagd in Süd¬
srankreich kostet daher das Land Huntzert « von ■
Millionen , ja Milliarden . Die südfranzöfischen
Poilus haben diese Mode auch an der Front
eingesührt , und das Beispiel hat ansteckend ge¬
wirkt , sodaß dar Übel immer weitere Ausdeh¬
nung gewinnt . Am merkwürdigsten berührt es,
daß die Osfiziere nicht nur gegen diese bar¬
barische Eingvogelausroüung nichts unter¬
nehmen . sondern sogar selbst ein Vergnügen
daran finden , die Singvögel mit Schrotflinten
zu verfolgen , ja auch mit Armeegewehren,
sodaß sowohl im Frontgebiet selbst wie im
Hinterland viel Munition aus diese Weise ver¬
geudet wird.

Das Paradies vo » Saint -Vaast . Der
französische Hafen von Saint -Vaast ist, wenn
man der Pariser Presse Glauben schenken will,
wahrhaftig als ein kleines Paradies zu be-
zeichnen . Man kennt dort , im Gegensstz zum
ganzen übrigen Frankreich , keinerlei Ein¬
schränkung betreffend den Ausschank von alkoho¬
lischen Getränken , auch über den Lokalschluß,
das Alter und Geschlecht der Gäste wurden
keine Verordnungen erlassen. An Bord der
Fischerboote von Saint -Vaast dienen zehn - bis
vierzehnjährige Kinder , und jetzt im Kriege
erhalten sie sechs bis sieben Frank täglich.
Jedesmal , wenn sie an Land kommen , stürzen
sie sich natürlich sofort in die Schnspskneipen.
Ais ein Pariser wegen ditser Zustände einen
Kneipenwirt von Saint -Vaast zur Rede stellte,
entgegneie dieser strenge : „Diese Kinder ver¬
dienen Geld wie Erwachsene ; sie haben also
wohl auch das Recht, sich wie Erwachsene zu

beswrsenN ^^

Goldene Morte.
Ein Krieg ist köstlich gut , der auf den Frieden

dringt;
Ein Fried ' ist schändlich arg , der neues Kriegen

bringt . Frd . v. Logau.
Der Krieg ist eine große Kraft , weil st»

Reiche gegründet und Reiche umgestoßen hat.
Darum soll uns der Krieg zum Nachdenken,
der Friede zur Übung führen.

-. Friedrich der Große.U*UCK! H. ARENOT'SVERLA»

„Freilich nicht . Und Sie waren sehr hart,
Eraf Alexander ."

„Wenn meine Worte damals nicht richtig
gewählt waren , so verzeihen Sie,/meine Er¬
regung . . . " /

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen . Sie
waren vollständig im Recht , erzürnt über die
Art und Weise , in der ich mich Ihnen zu nähern
luchte, indem ich Ihren Charakter zu erforschen
luchte . . . "

„Gräfin . . . "
„Ja , Sie waren im Recht . Es war un¬

schicklich von mir , das alles zu tun , es war
unrecht von mir , Sie zu täuschen und auf den
Pla » einzugehen , den der Justizrat entworfen
hatte."

„Also doch er ! — Ich dachte es mir . Sind
v !e gekommen , Gräfin , um mir alles das zu
sagen? "

r «Ja — und um mich zu rechtfertigen, " setzte
ffe mit niedergeschlagenen Augen hinzu , während
eine leise Röle ihre Wangen färbte.

.Es bedarf der Rechlsertigung nicht, " ent-
gegnete Alexander finster . „Ich kann es ver¬
sahen, daß Sie den Mann gern kennen lernen
Zollten. dessen Namen Sie gekauft . . . "

.Alexander — I" Sie streckte ihm die Hände
bittend entgegen , mit einer rührenden Bewegung,
welche ihn erschütterte.

Er wandte sich ab.
»Lassen Sie das Vergangene ruhen . Graf

Alexander, " fuhr sie mit leiser , bebender
stimme fort . „Wir haben beide gefehlt , aus
deiner Seite ist die größere Schuld , ich muß
Ech die härtere Sühne ans nach nehmen . N r

noch das eine lassen Sie mich sagen , weshalb
ich jene Täuschung in Meran beging . . .
und nehmen Sie dieses Geständnis ais den
Anfang meiner Sühne . . . Sie glauben,
e8 sei Müßige Neugierde von mir gewesen , den
Mann kennen zu lernen , dessen Namen ich trug
— nein , Alexander , das war es nicht . . . es
war ein tiefes Interesse , welches mich zu dem
Manne hinzog . . . "

„Margarete ? "
„Ein Jnlereffe , welche? schon damals er¬

wachte , als ich an seiner Seite vor dem Altar
stand — ein Interesse , welches mich hoffen ließ,
des Mannes Verzeihung zu erhalten — mich
mit ihm auszusöhnen, " setzte sie kaum hörbar
hinzu.

„Margarete , ist das wahr ? " fragte er m
zitternder Aufregung.

„Ich trat dem Manne als Fremde gegen¬
über, " fuhr sie fort , während sich ihre Wangen
höher färbten , „weil ich wollte , daß er durch
nichts beeinflußt werden sollte. Wenn er mich
dann lieben lernte , — dann — war ja alles
aut. . ."

„Mein Gott , mein Gott , in welchem Lichte
zeigen Sie mir meine Handlungsweisel —
Aber , Margarete , weshalb entdeckten Sie sich
nicht — damals — auf der Alm ? "

„Ich wollte eS tun — ich stand im Begriff
— ja . ich hoffte . Sie würde « erraten , wer ich
war , denn meine Fragen mußten mich eigentlich
verraten . — Aber dann erschrak ich, als Sie
mir den Haß , die Verachtung offenbarten . di»
Sie gegen jene Frau , die Ihren Namen trug,

fürchtete mich . Ihnen die Wahr¬

heit zu gestehen — ich sehe jetzt ein , wie un¬
recht ich handelte , Sie aufs neue zw täuschen.
Und doch, Alexander , ich schwöre es Ihnen zu,
meine Absicht war aufrichtig und ehrlich — ich
wollte Ihnen Ihre Freiheit geben und wenn
Sie frei waren , dann — dann hoffte ich, daß
Sie mir verzeihen würden . .

„Deshalb der Vorschlag der Scheidung ? l"
„Ja . . . "
„O , ich Tor — ich blinder Tor ! Margarete,

können Sie mir vergeben ? "
Er ergriff ihre Hände und neigte sich tief er¬

griffen über sie. „Ich vergab Ihnen längst —
Sie hatten ja ein Recht , mir zu mißtrauen —
ich mußte Ihnen ja als eine Intrigantin er¬
scheinen. Ich war es ja auch , Alexander — ,
aber nur — aus Liebe . . . "

Er stürzte ihr zu Füßen und schlang die
Arme um ihren Leib . „Margarete " , schluchzte
er auf , „kannst du mich noch lieben ? "

„Ich habe dich noch ebenso lieb wie damals
auf der Alm , Alexander, " flüsterte sie und beugte
sich , u ihm nieder.

Da sprang er empor , zog sie in seine Arme
und ihre Lippen fanden sich in einem langen
Kuß . Dann führte er sie zu einem Sessel,
drückte sie sanft darauf nieder , kniete neben ihr
und flüsterte , ihre Hände küssend:

.Wie »lücklich bin ich jetzt, Margarete ."
Sie legte die Hand um sein Haupt und sah

ihm lächelnd in die Augen.
„Willst du dich noch von mir trennen ? "

fragte sie.
„O nein — niemals !"

„Und willst du noch nach Amerika aus¬
wandern ? " fragte sie lächelnd weiter.

Er stutzte und sprang empor , dann ging er
mtt raschen Schritten einige Male i« Zimmer
auf und ab und blieb vor ihr stehen, während
sein Gesicht einen gequälten Ausdruck annah « .

„Woher weißt du das ? "
Sie trat auf ihn zu und legte ihm liebkosend

die Hand auf die Schulter.
»Ich weiß alles von dem Justizrat, " ent-

gegnete sie. „Ich erschrak heftig , als ich von
deinen Plänen hörte , deinen Besitz zu verkaufe»
und nach Amerika auLzuwandern . Ich wußte
ja . wie sehr du an deiner Heimat hängst , wie
du dar alte Haus deiner Väter mit deiner
ganzen Liebe umfängst . Und solltest du heimat¬
los werden ? — Heimatlos durch mich, die dir
gerade deine Heimat erhalten wollte ? "

„Margarete . . ."
„Ich weiß , was du sagen willst , Geliebter,

und ich ehre deine Beweggründe . Du willst ein
freier Mann werden . du willst dich von jener
Fessel des Geldes befreien , die dich unglücklich
gemacht hat . Du willst das Ovser deines
Namens mit dem Opfer deines Besitzes wieder
gut machen ."

„Ja , Margarete , das will ich — bei meiner
Ehre I Und das kann ich nur , indem ich dem,
der mir jene Fessel anlegte , das Geld zurück¬
zahle . Ich glaubte , es dir iiirückzntzten zu
wllen , ich habe « einen Irrtum emz »>ehen
nicht du warst es . iondeui der Fürst Kolowitz
— dein Vater . .

SR® 1- tFortietzunq telflU
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Vom 18. Oktober 1917 an wird auf den Strecken der d-utfchen Erfenbohnen
bis auf weiter« bei Benutzung von Schnellzügen ,u dem tarifmäßigen Schnellzug-
fahrpreis eine Srgönzunysgebiihr erhoben.

Sie beträgt bei einem
Fahrpreise bis zu 5Mk . . . 3Mk.

über 5 bis 10 „
10
15
25
35
45

15
25
35
45
55

. 8 „
.13 „
• 20  „
.30
.40 „
.50 „

über 55 bis 65 Mt . . . 60 Mk.
65 n 75 n . . 70
75 „ 85 „ . . 80
85 „ 95 „ . . 90
95 n 105 „ . . 100

105 „115 „ . . HO
115 „125 „ . . 120

und so weiter um je 10 Mk. steigend.
Die Ergänzungsgebühr wird durch Ausgabe von besonderen Erganzungskarten

erhoben.̂ ^ ^  allgemeinen Ausführungsbestimmungen C IV, V und VI zu § 12
E V O im deutschen Eisenbahn-Personen- und Gepäcktarif Teil I für

a) Fahrten zu wissenschaftlichen und belehrenden Zwecken, für Schulfahr¬
ten und für Fahrten nach und von Ferienkolonien,

b) Stipendiaten des Deutschen Museums von Meisterwerken der Natur¬
wissenschaft und Technik in München,

c) Fahrten im Interesse 0er Jugendpflege
vorgesehene Fahrpreisermäßigung wird vom 1. Oktober d. Js . an für Schnellzuge
nicht mehr gewährt. c

Die für den Monat Oktober 1917 ausgefertigten Monats - und Monatsneben-
karten sind von der Ergänzungsgebühr befreit. Vom 1. November 1917 werden auf
den preußisch-hessischen Staatsbahnen 2 Arten von Monatskarten ausgegeben, solche
für Personenzüge zum bisherigen Preise und solche für Schnellzüge unter Zuschlag
von 100 v. H. des bisherigen Preises. Die nur für Personenzüge ausgestellten
Monatskarten dürfen in Schnellzügen nur benutzt werden gegen Lösung einer Er¬
gänzungskarte für die betreffende Fahrt.

Die Bestimmungen über die Ausgabe von Schnellzugzuschlagkartenbleiben
unberührt.

Bom 18. Oktober 1917 an gelte« alle Eilzirge als zuschlagpflichtige
Schnellzüge.

Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben und Auskunftsstellen.
Frankfurt (Main ), den 14. Oktober 1917.

Königliche Eisenbahndirektion.

Todes-ünreige
Oott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforsdilichen Ratschlüsse gefallen, ge¬
stern Abend unsere liebe Mutter, Schwie¬
germutter , Großmutter , Sdiwägirin und
Tante,

Frau

fllaria Anna geb. Heukirch,

im Alter von 56 Jahren , nach langem,
schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten :

Die trauernden Hinterbliebenen.
Erbach , Niederselters, Amöneburg b.

Mainz, füdöstl. Kriegsschauplatz, 15. Okt. 1917.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
17. Oktober , Nachmittags V?4 Uhr, vom
Sterbehause , Kirdiberg 4, aus statt. Die
Gebetsabende find Montag, Dienstag und
Mittwoch, abends 8 Uhr. Das feierliche
Traueramt wird am Donnerstag , den 18.
Oktober , morgens 7 Uhr in der hiesigen
Pfarrkirche gehalten.

Wiege
zu kaufen gesucht;

Näheres in der Expedition.

Pferde«
Markt

Frankfurt a . m ., am Ost¬
bahnhof, Mittwoch, den

17. Oktober.

Cmbbesttz gesW.
Größere Villa , Herrschastssitz,
vorn Stadtgrundstück od. öergl.
Evtl , volle Auszahlung!
E. v. d. Ahe. Frohnau , Mark.

1 Bettnässen
! Befreiung sofort . Alter u . Geschl

angeben . Auskunft umsonst . Bg.
Englbrecht samt . Bersandgesch

i Stockdorf 243 b . München.

gnhängeMl

WWM
empfiehlt die

vuchdlnllerei »inntiiiii

er von uns allen möchte es nicht lieber
sehen, wenn man statt der Granaten Sensen
schmieden und Maschinen bauen könnte!

Aber dazu gehört Frieden und Ruhe im Lande.
Llnd die drüben wollen uns das nun einmal nicht
gönnen.Habt Ihr nicht gelesen, wie sie uns mit unsrem
ehrlichen Friedensangebot ausgelacht haben?

schwer es auch sein mag: es muß noch eine
Weile weitergehen! Frauen denkt an Eure Männer,
Brüder und Söhne! Früher habt Ihr daheim für sie
sorgen können. Letzt brauchen sie Euch noch viel mehr,
denn nur mit Briefen und Paketen ist's jetzt nicht getan.

jL$) nr  unter Euch könnte wohl ruhig zusehen, wenn
die Feinde in Hellen Scharen anstürmen und wenn
Eure Männer, Eure Brüder und Söhne keine
einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken hätten?
Würdet Ihr nicht lieber den letzten Spargroschen
o. fern, damit die Euren nicht wehrlos sind?

M) arum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!
Reicht ihnen zum Schutze Waffen und Munition
hinaus: Zeichnet die Kriegsanleihe!

mm»-

i£lTüffer , denkt an Eure Kinder! Als sie noch
ganz klein und hilflos waren, hat sicher jede unter
Euch irgend einmal gedacht: „Mein Kind foll's
gut haben im Leben!" Wie viel mehr gilt das
jetzt, Ihr Mütter! Eure Kinder müssen bessere Zeiten
sehen als wir sie durchmachen. Wehe uns, wenn sie
einmal kommen und zu uns sagen: warum habt
IHr's uns nicht leichter gemacht und damals bis
zu Ende ausgehalten?

^ .̂ I ütter,jeder Pfennig,den Ihr demVaterkandeleiht,
erleichtert Euren Kindern die Zukunft! Drum helft,
daß sie einst nicht darben müssen und ein freies, starkes
Volk werden können: Zeichnet die KneMMechel
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und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal 5
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lenstes , Die MftnM non SA in Mietet W.
AmtL Nachrichten.

Am Mittwoch , den 17. d. Mts ., Mittags
12 Uhr, wird die Schafspferchnutzung ver¬
steigert.

Camberg , den 13. Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

notwendigen
Kohlenbedarfs und besonders zur Feststellung
0er notwendigsten Belieferung jetzt, ersuche
ich entsprechende Ansprüche bei mir innerhalb 3
Tagen geltend zu machen, damit die nächsten Ein¬
gänge bereits danach verteilt werden können.

Camberg , den 15. Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 15. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Kampftätigkeit der Artillerien in

Flandern war wechselnd stark. Air der
Küste und in einzelnen Abschnitten der
Front zwischen Ltzs und Deule wurde das
Feuer zeitweilig zu kräftiger Wirkung zu¬
sammengefaßt. In den ausgedehnten
Trichterfeldern kam es mehrfach zu Erkun¬
dungsgefechten. Im Artois griffen die
Engländer mit starken Kräften zwischen
der Scarpe und der Straße Cambrai-
Arras in vier Kilometer Breite air. Auf
scheiterte der Ansturm im Feuer ; in der
Mitte drang der Feind in unsere Linien.
Bon dort wurde er nachts durch Gegen¬
stöße wieder vertrieben. Bei St . Quentin
lebte das Feuer vorübergehend auf. Die
Kathedrale erhielt wieder 15 Granattreffer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette-Tal und Broye , sowie

im mittleren Teile des Chemin des Dames
spielten sich tagsüber heftige Artillerie¬
kämpfe ab. Auch nördlich von Reims , in
der Champagne und an der Maas stei¬
gerte sich zeitweise das Feuer.

westlicher Kriegsschauplatz
Auf der Insel Oesel wurden schnelle

Fortschritte erzielt. In ungestümem Vor¬
wärtsdringen warfen unsere Jnfanteriere-
gimenter und Kraftfahrbataillone, vielfach
ohne das Herrannahen der Artillerie abzu¬
warten, den Feind, wo er sich stellte. Die
Halbinsel Sworbe wurde von Norden her
^geschnürt, während das Feuer unserer
Schiffe die Landbatterien niederhielt. Wir
stehen vor dem brennenden Arensberg

Uohlenauzgabe
iiftrt rin <4\

und sind im Vordringen im östlichen Teil
der Insel , nach deren Ostküste die russi¬
schen Kräfte eilig zurückweichen, um über
den Damm, der Oesel mit der Insel Moon
verbindet, zu entkommen. Unsere Torpe¬
doboote sind in das Binnenfahrwasser
zwischen Oesel und Dagö eingedrungen
und haben in wiederholten Gefechten rus¬
sische Seestreitkräfte in den Moon-Sund
zurückgedrängt.

Von der russischen Landfront und aus
Rumänien sind größere Kampfhandlungen
nicht zu berichten.

Mazedonische Fr«nt.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Beneralq uartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.

Berlin . 15. Okt. abends. (WTB. Amtlich.)
Im Westen keine größeren Kampfhand¬

lungen.

Arensberg , die Hauptstadt von Oesel.
ist in unserer Hand.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg , 15. Oktober . Nicht selten

werden auf Postkarten , die von Soldaten
ausgehen und mit Recht als „Feldpostkarten"
bezeichnet werden, von Familienangehörigen,
Freunden oder Bekannten Zusätze gemacht,
indem diese auch ihrerseits Mitteilungen für
den Empfänger beifügen oder ihm Grüße und
dergl. zugehen lassen. Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß solche Mitteilungen
Nichtheeresangehöriger portopflichtig sind, und
daß ihre Anbringung auf Feldpostkarten als
ein Mißbrauch der Portofreiheit
angesehen wird, der nach den Bestimmungen

der Postgesetzes von den Postbehörden zu ver¬
folgen und mit mindestens 3 Mark zu bestra-
fen ist. Der gleichen Strafen setzen sich die¬
jenigen aus , auch Militärpersonen , welche bei
Sendungen, die reingewerbliche Angelegenhei¬
ten betreffen, den vermerk „Feldpost anwen-
den, denn die portofreiheit soll nur der Ab-
Wickelung der persönlichen Beziehungen des
zum Heeresdienst herangezogenen Staatsbür¬
gers zugute kommen, nichts aber seinen ge¬
schäftlichen Interessen dienstbar gemacht werden.

* Naffau. 12. Okt. Heute morgen kurz
nach 6 Uhr fuhren zwei von Cms kommende
Lokomotiven  auf dem hiesigen Bahn.
Hof auf einen Düterzug auf . Die erste Loko <

Motive schob sich tief in den letzten, vollbelade¬
nen Güterwagen hinein, der zertrümmert wur¬
de. Zwei weitere beladene Güterwagen wur¬
den eingedrückt. Personen kamen nicht zu
schaden. Der Verkehr wurde über die Neben¬
gleise aufrechterhalten.

* Hofheim, 16. Okt. Eine hiesige Wirts¬
frau verkaufte 1200 Litter edelsten 1915er
Apfelwein für 1200 Mk. an einen auswär¬
tigen Wirt, obwohl zur Zeit des Kaufabschlus¬
ses der Höchstpreis für Apfelwein nur 24 M.
für 100 Liter betrug. Der Verkauf kam zur
Kenntnis der Behörden, und die Wirtin mußte
jetzt 200 Mk. Geldstrdfe wegen Überschreitung
bezahlen. Ein Geschäft hat die Frau also doch
gemacht.

* Schierstein, 15. Okt. Vor nunmehr 11
Jahren wohnte bei einer hiesigen Gasthausbe¬
sitzerin ein fremder Herr mit einer Dame meh¬
rere Wochen zur Erholung in Pension. Das
Paar bezahlte regelmäßig die ihm dagereich¬
ten Speisen und genoß sowohl bei den Wirts¬
leuten als auch bei den übrigen Gästen allgemeines
Zutrauen. Eines schönen Tages jedochv e r -
sch wand das Paar,  ohne für die Zeit
seines Aufenhalts die Schuld für Nachtlogis
beglichen zu haben. So vergingen elf Jahre
ohne daß eine Spur von den Leuten entdeckt
wurde. Da erschien am Mittwoch in dem be¬
treffenden Hause ein Herr und erklärtes daß
er gekommen sei, den noch unbeglichenen Rest
jener Verbindlichkeit zn bezahlen, was er dem
Schuldner auf dessen Sterbebett auf sein dring¬
endes Verlangen zu tun versprochen habe. Die¬
selbe Genugtuung wurde einem hiesigen Herrn
zuteil, der jenem Fremden seinerzeit ein Dar¬
lehen gegeben hatte ; es wurde auch ihm bis
auf den Pfennig zurückbezahlt. - Beschlag¬
nahmt wurde hier ein heimlich abgeschlachtetes
Schwein. Die Leute hatten die verbotene Tat
selbst verraten.

* Hadamar , 12. Okt. Weil er angeblich
wegen einer Nachlässigkeit von seinem Lehr¬
herrn eine Strafe erhielt, beschloß der 15 Jahre
alte Schuhmacherlehrling Wilhelm Span¬
knebel  von hier, sich das Leben zu neh.
men. Tr warf sich am Mittwoch abend un
«eit der Station Hadamar auf die Schienen
der Westerwaldbahn und ließ sich von dem um
6,04 in Limburg abgehenden Personenzug
überfahren. Dabei wurde ihm der Kops vom
Rumpfe getrennt, ferner wurden ihm die Füße
abgefahren. Erst am andern Morgen wurde
der gräßlich verstümmelte Leichnam gefunden.
Die Beerdigung erfolgte heute früh aus dem
Niederzeuzheimer Friedhof. Der Junge war
ein Waisenkind und stammte aus Dienetal.

Packpapier
bestens zum Verpacken von Feldpostpaketen

geeignet, empfiehlt

VMlielni Hmmelung

Millionen

Milliarden
können zeichnend

muffen gezeichnet
werden!

Oer Frieden kann nicht besser beschleunigt werden,
rls durch einen großen Erfolg der7. Kriegsanleihe.
Orum noch einmal alle Kraft zusammengenommen,
noch einmal den Feinden gezeigt, daß unsre Alten
;u Hause genau so gut zu fechten verstehen wie
unsre herrliche Lugend draußen! Auf zum Endkampfl

Alle müssen zeichnen!

Zeichnet Kriegsanleihe!
Schlug : Donnerstag , Mittag 1 Uhr.



:B 'S " l!

Danksagung«
' Für die bei dem Hinsdieiden unseres lieben Sohnes,
Bruders , Schwagers und Onkels,

Oberheizer der Kaiserlichen Marine

Jean
bewiesene innige Teilnahme, insbesondere dem Kriegerverein,
Militärverein, den Kranz- und Blumenspendern , den Beteiligten
bei der Beerdigung , an den Gebetsabenden und bei dem feier¬
lichen Exequienamt sagen wir allen hiermit unseren wärmsten
Dank.

Die tieftrauernden Eltern und Geschwister:
Theodor Gallo und Familie.

Camberg, den 15. Oktober 1917.
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n Um denjenigen

§ Zeichnern auf die 7. Kriegsanleihe,
G die sofortige Lieferung von Stücken wünschen, entgegen zu kommen, _
O sind wir bereit für den zu zeichnenden Betrag Stücke der 5. Kriegsan- 9O leihe sofort abzugeben. Diese Stücke sind mit Zinsfcheinen per1.Ok-0
O t0ber 1918 versehen, sodajj sich die Berechnung genau wie bei einer Zeich-
zf nung auf 7. Kriegsanleihe stellt. Die Bedingungen der 5. und 7. Kriegs-

; anleihe sind gleich.
j Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankftellen erhältlich und
! o können auch durch die sämtlichen Sammelftellen der Nassauischen Spar-
! q  kasse bezogen werden . Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen

o 5. Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere
1 Q Rechnung gezeichnet.

Q Wiesbaden , den 9. Oktober 1917.

§ Direktion der Nassauischen landeshank.
n OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO©eee£ceeceeeeeee ©©ceec ©eeeeee3

Ein säst neuer

MNim
sthen gelassen.

Der ehrliche Finder wird ge¬
beten denselben im Rathaus

abgeben zu wollen.
Frau Birkenbihl» Tamberg.

Ein noch gut erhaltene-

mittelgroßer

MUMM
sofort zu kaufen gesucht.

Näh . durch die Geschäftsst.

Mittelgroster verschließbarer

ttaullkoiker
gut erhalten zu Kausen gesucht.

Angebote mit Preis unter T. L

350 an diese Zeitung.
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Wotans und Osrams
[campen

in allen

gebräuchlichen Ausffihrnngen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birkenbihl, Camberj.
Installations -Geschäft.
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Zeichnungkn aus
die

7. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt-
Kasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen Landesbank¬
stellen und Sammelstellen, sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassauischen Lebensversicherungs-
Anstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 57 *°/° und , falls
Landesbank -Schuldverschreibungen verpfändet werden , 59/«
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Ras - (
säuischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , -
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist , ?
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeich- J
nnngsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
39. September d. Js.

Kriegsanleihe -Versicherung. __
Zeichnungen bis M . 3500 .— einschl. ohne ärztl . Unter¬

suchung gegen eine geringe Anzahlung.
Zeichnungen von M . 3500 .— an aufwärts mit ärztl.

Untersuchung ohne Anzahlung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe - Versicherung

überall gesucht.
Wiesbaden, im September 1917.

Direktion der Nassauischen Landerbank

ZkichimiWN
auf die

7 . KricMnlkihk
werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Sparkassen-Guthaben geben wir zu diesem 'Zwecke ohne
Kündigung frei, wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.

Der Vorstand

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . «
20 Haupt » und 16 Stebenf arten au* Meyer » Ronoerfattorw . Lexitan. 3n

1 Umschlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und - er»
mehrte Auslage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 60 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch . Hrsg, non Pros . Dr . Albert Tesch . 2n Leinen , eb. 2 Mark

cm  s . . < 16 zerlegbare Modelle»u* denTechnischer Alodellatlas . wichtigsten Gebieten ber Ma»
Ichinen. und Verkehrst -chntk mit gemeinverständlichen Grliiuterungen her»
ausgegeken non Ingenieur Han » Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
2n Pappband . . . 9 Work

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben»

^ ..drucktafeln). 32 Haupt » und 40 Nebenkarten . 36 selbständigen Textbeilagen
^ und 30 statistischen llberstchten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

Der

ZikitlMllNck!>»EM
sucht

1- 2

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
Sprechftunde: Mittwochs t/orm. von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. "WE
KrsiovorbancI Vstsrisnltisehsr ^ rsusnvvrsio»

im Xraiso l- !mdurg.

Preisangabe an Kassierer König, Wiesbaden Dotzheimerstr. 28.

Kreis-Schweineversicherung.
Die monatlichen Versicherungs-Beiträge müssen bis

spätestens 8. n. Monats an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

»usStrapazoid
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf laue * J «hr » kein » U»i**rhal * ine *®n«trich «.
Seit vielen Jahren bow &hrt . Me*tar und Prospekt Nr . k*et « nlo«.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.
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